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lauda INn vıyun celebrat acCcCT4a M

suffragla praecıpiunt. 1 0OMO fructus
nartıcıpalt, dum de defunectis 1U constat utrum ChKh alı
iruvectus praeter satısfactorium P prosıit.

Potest GQUOYUEC 1VeNS IN1ISS4a4ae Assıstere atque eti1am hac
10° esSsSe offerens. agıs ei1lam per meretiur dum T1Va
stipendis 1DSC, potius UUa INeTe hereditatem SUam 1sSto
sravel. as SeCUrıLatem de fideli adimpletione
ONerum.’

Nach der Ansıcht der Moralıisten ist also die andlungsweise
des Pfarrers Albert jeder Bezıehung en und ach
ahmungswert Die Gründe die u1lls antreıben sollten die Gläu
en ahnlıcher Weise aqaufzuklären faßt enedı

Briefe VOo E Mai 19921 uUrz Z  I  s indem
C1O Breve ber die Kongregation VO uten 'Tod also chreıb
‚„‚Gonsıderandum PFaccCIDUC est ructus quı percıp]ıuniur
omınıbus on uberılus prodesse YUUanı vıla functis, Cu

115, bene anımalıs et d1sposıltıs, dırecto certiıus atque
abundantıus qUamı hıs applıcentur nde efficıtur, ut Cu SC-
veranuae dono, UaecremMuUus nOoDbls facultatem adhuc CO

pParare tum placandae Dei Justitiae, tum OCNAaEC quae nobıs
Purgator10 1SNe maneret, vel tollendae INN1INO, vel valde saltem
iımminuendae. Quodsı satıs multı oblıylosı atque ingrati homines,
ıd commıttere onsueverun(t, ut ad NA1Mas piandas (JUOS
habere Carıssımos videbantur, augustum offerri Sacrifieciıum
neglegant SUun INAal1lOTeEe NUmMETO QUl, A G spiırıtualium utilı-
atum Jactiura, iılLlud ıgnorent profuturum sıbi multo 11115-
sSqae sacrıficium quod, N  , 1pSımet, qUuUam quod 1DSOTUMmM
levamen defunctorum heredes, PFrODINGU1 vel perlıtarı
iusserint.‘‘ (A A, 344.)

Es ist selbstverständlich, daß nıcht die zukünftigen Sunden-
strafen sondern NUu  —_ JeNE durch das heilige eßopfer nach-
gelassen werden können die ZU eit der Darbringung des he1
hıgen Opfers noch abzubüßen sıind

Pfarrer Albert hat also Sanz Sınne der Kırche gehandelt
ögen Worte ZUu Saat werden, aus der sich reichlıche
Trüchte entwıckeln.

IrTIier DAa Acken

Ane Verführungsgeschichte.) Vor eINISET eıt ist
kleinen rte 111e Verführungsgeschichte unter lıngen quf-
gekommen Anläßlıch dieses Skandals überle: der Seelsorger
1€ beiden Möglichkeiten: Wenn der Seelsorger als Beichtvater
auf Verführungsgeschichten W as könnte und mußte
iun kleinen Gemeinde? Wenn der Seelsorger außer-
ha  E des Beichtstuhles e1n solches Übel Erfahrung brächte,
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was müßte er machen in einem Orte, WO die Leute stark
aufeinander angewlesen sınd und sich gegenseitig nıchts in den
Weg le:  >]  en wollen?

‚„‚Sacramentale sıgıllum invlolabile est; caveat dılıgen-
ter Confessarius, verbo aut S18NO0 qut alıo qUOVIS modo et
qUaVvıs de au prodat alıquatenus peccatorem “ (can. 589,
ıne weıtere Kinschärfung dieses enthältStiTre  en Gebotes
CaAl). 590 ‚„‚Omnıno prohıbitus est confessarıo SUus scıentilae
confessione acquisitae CI} gravamıne poenıtentis, excluso et1am

X qUOVIS revelatıonis perıiculo. ” Neben dieser, schon naturrecht-
W  P ıch gegebenen Bındung oblıegt aber auch dem Beıichtvater die
ä}<\. Obsorge die rechte Disposition des Beıchtkindes, dem die

Absolution egeben werden soll Dazu gehört auch der ernste
Wiılle des Pönitenten, angerichteten chaden gutzumachen, be-
zıehungsweise einen olchen abzuwenden. Die Verpflichtung
azu ist och größer, WEl das bonum gefährdet oder
schon betroffen ist, wI1Ie in NSserem zutrıfft. In TrIul-
Jung diıeser Obsorge ist Zu beachten: „Fıerı potest, ut confes-
SaTrTıus 1ure postulet (et1am su. enegandae absolutionis),
ut sıbı vel superl1o0r1 pCT poenıtentem vel DCI alıum Complex
manıfestetur. S1 Imırum bonum COM1MUNE denuntiationem COMN-

plicıs ex1git, confessarius poen1ıtentem adigere e  et,; uft superior!
Communıitatis denuntiationem faclat. Quod SI poenitens potius
confessario Ua SuperlorI1 COmplıcıs manıfestare velit,;
hoc Sıne 10 licıte confessarius excipere potest. In hoc
a& amen expedit, ut exXtira confessionem denuntiatıo fiat et
excıplatur" (Noldin-Schmitt, eo Mor. ILL, Nr 289)

Es könnte 1U dem Verführten w1e€e auch dem Verführer
möglıch seIn, die Verpflichtung, den chaden abzudämmen, _-

spektive gutzumachen, dadurch erfüllen, daß einen erfolg-
reichen Einduß auf Schuldige, Mitschuldige und Gefährdete auS-
ubt, das Übel aus der Welt schaffen. Das wAare  OB denkbhar,
W der Kreis der Beteilıgten eın  A och kleiner n  wäre, w1e e5 die
UOrtsangabe ım Kasus anzeigt. Der Beichtvater mußte ler jeden-
falls mıt dieser Möglichkeit rechnen, weil andere Wege ın An-
betracht der Situation schwer gangbar seın können. Sicherlich
ist für den GConfessarius durchaus nıicht ratsam, sich das De-
ıkt un Namen der Schuldigen aqußerhalb des Beichtstuhles

lassen und selbst die Anzeigepflicht auf sıch neh-
iInen. In einer kleinen Gemeinde, die Leute auf sıch eN-
seıtig angewlesen sınd un: sich nıchts In den Weg egen wollen,
ist für den Beıichtvater krıtisch, unter ermeldung eines SCAall-
dalum die S übernommene Aufgabe eriullen Es handelt sich
Um das Ansehen des Sakramentes, das Vertrauen zu
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Beichtgeheimnis, um die ahrung des uies des Pönitenten,
UTZ alle jene Umstände, die auch beachtet werden MUSsSenN
selbst 1MmM der pendun eınes eılıgen akramentes Un-
würdiıge (cf darüber Noldin-Schmiutt, 0S NT 36) Schon der
Gedanke die kleine Zahl der Ponıtenten AaUus cdieser Alters-
klasse beleuchtet dıe achlage

Wenn 1U dıe Anzeigepflicht dem Pönifenten angelastet
wIrd, wIird INa sıch gleich daruüuber orıentieren mussen, he1

Wohirn soll derwelcher Stelle diese Anzeıge erstatten sel.
Dorfjunge gehen? Es handelt sich ja nıcht chulbuben, -
sonsten könnte MMa die Schulbehorde denken. 1Iso Zzu Ge-
richt oder ZU Polizei? Ist aber überhaupt das Delikt krimmell?
Zwecks dieser Feststellung müssen dıe Einzelnheiten des Ge-
schehens SCNAUECET bekannt se1in (cf Kortschak, Straifrechtliches
Taschenbuch, ommentar der für den Seelsorgeklerus wichtigen
Materien der Öösterreichischen Strafgesetzgebung; Roeren, Die
Sittlichkeitsgesetzgebung der Kulturstaaten, ammlilun Osel;
i a.) Fäallt das Delikt nıcht unter strafrechtliıche Verfolgung,

ist, wenngleıich die Gefahr füur das bonum COMLMNMLUNEC besteht,
eine Anzeige überflüssıg und die Pflicht azu gegenstandslos. Es
bliebe also dem Beichtvater nıchts übrıg, als den Pönıtenten
ernstlich qufimerksam machen, daß seine Pflicht ist,
aller iıhm möglichen Weise für dıe Verhinderung der Sunde und
des chadens SOTSCN und eventuell angerichteten chaden
ach Kräften gutzumachen. ESs könnte och hingewlesen werden
qauf dıe Berechtigung des Confessarl1us, Vo  e dem Aaus der Beıchte
Gehörten ebTraucCc machen, WenNnn das Beic.  &IN dazu dıe
Vollmacht gibt Diese Berechtigung annn egeben werden nıcht
bloß einer extrakonfessionellen Aussprache mıit dem on1-
tenten selbst, sondern auch ZU  n Unterredung mıt anderen, B

zwecks einer Mahnung den Komplex Doch ‚„‚Cavere tamen
debet, qu1Ss pute vioları sıgıllum et S1C. scandalum patiatur”
( Noldin-Schmitt, ILL, NT 409) Beachtet j dıe oben -
geführten Umstände, SO wırd sıch dieser Weg och ungangbarer
erweısen als die Übernahme der Anzeigepflicht Die Ta „„‚Wo
her weıß der Pfarrer dies?‘® wiıird sogleic geste werden und
bildet dann den Begınn der Vermutungen auf Verletzung des
Sigills, des Ärgernisses U, 5, W.

Bringt der Seelsorger derartige Vorkommnisse außerhal
der Beicht in Erfahrung, ann kommt zunächst darauf d
ob das ergehen öffentlich bekannt ist oder nicht. In einer kle1-
Nen Gemeinde ist aber oft schwer, diese renzen festzustellen.
Das Kirchenrecht wertet bekanntlıch das delıctum nicht NUur

dann als PU.  i1cum, wenNnnl „1am di\fulgatum est‘‘, sondern auch:



talı Ol gıt atiur adıunctis prudenter
idicari possıt et debeat cile divulgatum 171  306 (can. 2197). in

kleinen Gemeinde ist letzteres leicht möglıch 1Ne VOT-

schnelle Beurteilung des ell  es als öffentliches braucht aber
auch nıcht geschehen, da auch olchen Tte Leute
en annn die das Feuer gleich viıel srößer sehen aqals
ıst oder Vermutungen sofort als ahrheı weıtertragen Ist das
del1ıctum ein pu  1CUmM Mu. der verantwortliche Seelsorger
uUumm Rechten sehen Die azu verbindenden Pflichtkreise brau-
chen nıcht näher beschrieben werden on das praeceptum
COrrephion1s besagt: „Superiores (episcopi praelatı, paroch]ı
rentes dominiı magıstratus etc.) peccata subditorum SUOTUM Lum
publıca ium occulta ei1lam CUu INASNO u  S InCOomMmmodo EINE
dare et ıimpedire enentur, a oblıgatio 1ON solum
T1ıtate sed ei1am ı1ustıtla vel pletate procedit Ex eadem
ratıone SUDET10TES peccata subdıtorum NO solum COTT1SCETE et
ımpedire, sed eti1am INYULFETE enentIur I; subdıtos uUuN1VerS101}
et partıcularem, pecuharıs ratıo ad 1d o  a
inviıgılare debent‘“‘ (Noldin-Schmitt 11 NT 95) Damit sSind
aligemeın die Normen egeben für das Verhalten des Seelsor-
SCIS Es brauchen DUr och die cCondıclones requısılae genannt
werden, unter weilchen das Eiınschreiten desselben strenges Gebot
ıst a) Ut sıt aterıa STAaVIS Darüber ı1st unNnseTrem eın
Zweifel D) Ut SIL SpPEeS emendationis qallıas 2000001 cessat finis COI -

replon1s, quı est emendatıo PproX1ımı deoque oblıgatio. Ent-
sprechend azu WEeNnNn die Verh Lung des Übels oder dessen (zut-
machung N1C. erTeicht wIird ann ıist auch der Zweck der
seelsorglichen Bemühungen hınfällig und damıit die Pflicht quf-
gehoben C) Ut S1iNe COrT1pIleNl1s INnCOMMOdo fiıerı pOossıt
Ccu carıtas 110 obliget Cu anto el ıst beachten,
daß für Superlores nıcht 1Ur 1Ne Verpllichtung CAaTıLa
obwaltet sondern e1iNne solche 1USiu1LL12a vel pletate und daß
das: Delikt CIM öffentliches SsSCcC1H kann, wodurch die erpilichtung
ebenfalls größer WwWIrd d) Ut veIre adsıt PFOX1MI1 necessıtas E1
tualıs, an laut Angabe ebenfalls nıcht gezweıfelt werden
kann. Wenn alle diese Voraussetzungen eintreffen, ann ıst der
Seelsorger „eti1am Cu ma  S SUO incommodo‘‘ gehalten,
die Sunde einzuschreiten, denn auf ıhm lastet die Verantwor-
ung für das eıl der iıhm anvertrauten Seelen und hat qlles
daranzusetzen, daß die un vermleden und das bonum CON1-

ewahrt bleibe
'Ireifen alle Bedingungen ein? Das ist jetzt die praktische

IN rage, die sich handelt Am meılısten wIrd überlegen
SCHIN, ob der Zweck der Aktion erreicht wird Damit Zusam-
menhange steht die Überlegung, WI1e VOT.:  ge) werden soll
Wenn der Seelsorger verpflichtet ist die Verführung auf-
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zutreten, so b ch ub lassen, 1 he Mo
dus dabe1 wählt. Wiır en zunachst den Fall Annahme,
das Delikt SsSe1 e1Nn Ööffentliches. Wiederholen WITr uUrz die Um-
stände: Kleine Gemeinde, dıe Leute sSiınd aufeinander angewl1eSsSecNh
SIC wollen siıch nıchts den Weg en Vielleicht sınd auch die
meısten untereinander uUurc Verwandtschaft oder cCcCAWa-
gerschaft och NSeE. verknüpft. Wenn rüher bDber die Mög-
liıchkeit Anzeıge be1ı Gericht gesprochen wurde, SCı jetzt
dazu nachgetragen daß schwer SsSC11I WIrd dıe notlıgen Zeugen
aufzubringen Das gılt auch ler. WIr INUSSCHN leiıder DUr

oft erfahren daß Del tatsächlichen Mißständen War viel SCESDTO-
chen wiıird aber Augenblick INa dagegen Ernst machen
wiıll die Zeugen fehlen. er hat berechtigten un och
mehr unberechtigten Ausreden. Es ıll eben dem anderen
nıchts den Weg en Am chiliusse stehen Z W 1 Möglichkeıiten,
dıe 111e der Pfarrer steht qalleın un mu och sehen daß
bel all SC1IHNECIL uten ıllen DU das 111e erreicht hat daß dıe
deelsorge chaden gekommen i1st das Ansehen un: dıe Wır-
kungsmöglichkeıit SEe1INeTr Person gelıtten hat un: das bekämpfte
Übel doch nıcht getroffen worden ist ıne kleine Hoffnung
bestunde höchstens insoferne daß die Übeltäter UrC. diıe Auf-
SUung, welche durch ein solches Vorgehen entstanden 1st VOR

weıteren ergehen abgeschreckt wurden. Die andere Möglich-
keıt Unter den Pfarrkiındern entsteht eiNe Feindschaft die auf
Jahre hinaus ebenso die Seelsorge hemmt un das relig1öse
en beeinträchtigt DIie etzten ın würden annn arı  IO als
die ersten un: die ersten wuürden vielleicht dennoch nıcht auUuS

der Welt gescha AL

Größere Aussicht auf die Erreichung des Zıieles würde gCSC-
ben SCIN wenn der Seelsorger sıch qauf jeden Fall zunächst mıt
den Beteılıgten Verbindung SEeIiZ Es äaßt sıch wohlmeinen-
der Aussprache mıt den Schuldigen, mıt den Verführten und mıt
deren Eltern und anderen der aC. interessı:erten Personen
me1I1s mehr erreichen als auf sogenanntem offizıellem Wege
el braucht VO.  j vornhereın niemand verdächtigt werden
und WenNnn auch die Betroffenen sich beleidigt fühlen annn
auch darüber e1in vernünftiges Wort ihnen gesprochen WEeI-

den Auf jeden KFall ist der Schaden, der entstehen kann,
nıcht allzu groß oder unaustilgbar. Die Hoffnung auf esserung
Ist aber größer als be1ı energischen un rücksichtsloseren
Vorgehen. Auf Möglichkeıiten ZUr Bereinigung der Verführungs-
geschichte Urc. diskrete Anzeıige brauchen WIT nicht mehr in

näher einzugehen, auch nicht auf jene diıe ern U, W, Zu

pflichtgemäßen Ahbhilfe aqufzurufen. arau weist schon das
ohen angeführte Zıitat Aaus der Moraltheologie (I1 NT 95) hıin
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und diıe el maßgebenden Umstände sind reichliıch erwaähnt
weoerden.

Sollte das Delikt nicht oder och nicht öffentlich bekannt
SCHN, annn dar{f der Seelsorger auch nıicht uUurc ein VOor-
gehen del1iıctum publicum machen Was dann
dagegen tun könnte und müßte, ec. sıch m1T dem ehben erwähn-
ten Versuch 1156 persönlıche Mahnung und Vorstellungen die
Sunde verhındern So wurde auch der Weısung des Evan-
gelıums besten entsprochen ‚„„‚Hat eın Bruder efehlt
gehe hın und steile ıhn unter Vier Augen ZU. Rede Hort nıcht

109500988081 och oder Z W E1 andere hinzua  astoralfälle  _ und d1e dabe1 maßgebenden Umstande smd re1chhch erwahnt  _ werden.  Sollte das Dehkt nicht oder noch nicht öffentlich bekannt  sein, dann darf der Seelsorger es auch nicht durch sein Vor-  gehen zu einem delictum publicum machen. Was er dann  dagegen tun könnte und müßte, deckt sich mit dem eben erwähn-  ten Versuch, durch persönliche Mahnung und Vorstellungen die  Sünde zu verhindern. So würde auch der Weisung des Evan-  geliums am besten entsprochen  „Hat dein Bruder gefehlt, so  gehe hin und stelle ihn unter vier Augen zur Rede. Hört er nicht  so nimm noch einen oder zwei andere hinzu  .“ (Matth 18  15 ff.). Es könnten und müßten eventuell die Eltern aufmerksam  gemacht werden auf die fragliche Freundschaft ihres Sohnes  auf Gefahren, die ihm drohen u. s. w. Abschließend erinnern  wir uns gerade bei solchen Fällen immer an die Notwendigkeit  der Vaterunser-Bitte  „Führe uns nicht in Versuchung, sondern  erlöse uns von allem Übel.‘“ Die von so manchen Menschen als  Zuflucht bezeichnete ist in diesen Situationen als erste  „„Jletzte  zu nennen und bleibt für den Seelsorger in mancherlei Fällen  schließlich die einzige Hoffnung auf wirkliche Besserung  Schwaz (Tirol)  Dr P. Pax Leitner O. F. M  (Renovatio Specierum.) Ein Pfarrer gibt seinem Kaplan  den Auftrag, bei der heiligen Messe die seit einigen Wochen in  der Monstranze befindliche heilige Hostie zu konsumieren, damit  tags darauf eine neue eingesetzt werden könne  Der Kaplan  eniledigt sich seines Auftrages in folgender Weise: Nach der  Wandlung seiner heiligen Messe entnimmt er der Lunula die  heilige Hostie, ersetzt sie durch die Hostie, die er eben konse-  krierte und setzt mit der der Monstranze entnommenen Hostie  das heilige Opfer fort  Als der Pfarrer ihn nach der heiligen  Messe fragte, ob er konsumiert habe, erzählt der Kaplan, wie  er es gemacht hatte. Der Pfarrer rügt ihn, daß er liturgisch  und dogmatisch falsch gehandelt habe und daß auf diese Weise  das heilige Opfer noch andauere, weil die konsekrierte Hostie  der heiligen Messe noch im Tabernakel ist. Er gibt seinem Kap-  Jan den Rat, diese heilige Hostie bei der Messe am nächsten  Tage zu konsumieren, um so das Opfer zu vollenden, und dann  eine neue konsekrierte Hostie in die Monstranze einzufügen.  Quid putandum ad hoc?  Es liegt zwar keine lehramtliche Entscheidung darüber vor,  S  worin die Wesenheit des Meßopfers bestehe, aber es ist sententia  longe communior, daß die Konsekration die wesentliche Opfer-  handlung ist (vd. Pohle, Lehrbuch der Dogmatik, HI., 5. Aufl  S. 382 ff.; Pesch, Praelectiones dogm. VI., Nr. 892 ssq., und alle  anderen dogmatischen Lehrbücher)  Die Kommunion des Prie-(Ma 18
15 m— Es könnten und mußten eventuell die Eiltern aufmerksam
gemacht werden auf dıe fragliche Freundschaft ihres Sohnes
qauf efahren, dıe ım drohen Abs  1eßend
WIT uns gerade bei olchen Fällen die Notwendigkeıt
der Vaterunser Bıtte ‚Fruühre uls nıcht Versuchung, sondern
erlöse uns VO em Übel 66 Die von manchen Menschen als

Zuflucht bezeichnete 1st dıesen Siıtuationen qals erstie‚„„Jetzte
ZzZu NeNNeN und bleibt für den Seelsorger mancherleı Käallen
schließlich die EINZISEC Hoffnung auf wıirklıche Besserung

Schwaz irol) Dr Parx Leitner

(Renovatio specierum.) Eın Pfarrer gıbt SE1INECINMN Kaplan
den Auftrag, bel der eılıgen Messe die seıt CINISCHN ochen
der onstranze befin  1C. heılige Hostie konsumileren, amı
Lags darauf e1INe CUuerC eingesetzt werden könne Der Kaplan
entledigt sıch SC11NCS Auftrages folgender Weıse Nach der
Wandlung Se1INer eılıgen esse entnımmt der Lunula die
heılıge Hostie, ersetzt S1e Urc. die ostiıe dıe eben ONSe-
krierte und Seiz mı1ıt der der Monstranze entnommenen ostie
das heilıge pfer fort Als der Pfarrer iıh ach der e1ılı1ge
Messe iragte, ob konsumiert habe erzählt der Kaplan wWwW16e6

emacht hatte Der Pfarrer rugt ihn, daß liturgisch
un dogmatiısch falsch gehandelt habe un daß auf diese W eıse
das heiliıge pfer och andauere, weıl die konsekrierte ostiıe
der eilıgen Messe och Tabernakel ist Er gibt se1NeEeEN Kap-
Jan den Rat diese heılıge Hostie bel der Messe NAaC.  SA  hsten
YTage Zu konsumıleren, das pfer vollenden, und dann
e11le eue konsekrierte ostie die Monstranze einzufügen.
Quid 13utandum qad hoc?

Es hegt War keine lehramtlıche Entscheidung darüber VOT,
die Wesenheıt des Meßopfers bestehe, aber ist sententıia

onge COMMUNIOTL, daß die Konsekration dıe wesentliche pfer-
handlun ıst (vd o  s eNTDUC. der Dogmatık 111., Auf!l

382 108 escC. Praelectiones dogm VI,., Nr. 892 SS5J., und aqalle
anderen dogmatischen Lehrbücher) Die Kommunlon des r1e-


